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52 beste Bücher vom Sonntag, 8.5.2011, 11.03 Uhr  

Panorama der serbischen Lyrik des 21. Jahrhunderts. 

«Ulaznica», «Eintrittskarte» nennt der Herausgeber Dragoslav Dedovic sein 
zweisprachiges Panorama der serbischen Lyrik des 21. Jahrhunderts, das im Drava 

Verlag erschienen ist.  

Vertreten sind mit jeweils mehreren Arbeiten 29 Lyrikerinnen und Lyriker. Sie alle 

haben den blutigen Zerfall Jugoslawiens und die enttäuschte Hoffnung auf eine 
schnelle Wiederherstellung der gesellschaftlichen Normalität erlebt. Sie reagieren 

darauf je individuell und eigensinnig -  gemeinsam ist ihnen aber die eruptive Kraft 
unverbrauchter Stimmen.  

Hier gibt es etwas zu entdecken.  

Redaktion: Felix Schneider 

  



 
Schweizer Radio DRS 2, Postfach, CH-4002 Basel www.drs2.ch 

 

2 

 

IANA RISTOVIĆ 
 

IANA RISTOVIĆ wurde 1972 in Beograd geboren, studierte serbische Sprache und Literatur sowie 

Vergleichende Literaturwissenschaft und lebt, nachdem sie die Jahre 1998 bis 2004 in Slowenien 

verbracht hat, wieder in Beograd. Ihre Lyrik wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, unter 

anderem mit dem Hubert-Burda-Preis. 

Sie veröffentlichte sechs Gedichtbände. Auf Deutsch erschien «So dunkel, so hell» (Jung und Jung, 

Salzburg, 2007). 

 

 

DIE SPRACHE, MEIN IGEL 

 

Die Laibacher Taxifahrer möchten wetten,  

ich käme aus der Ukraine. 

 

Auf mein »Guten Tag« hin  

wünschen sie mir eine »Gute Nacht« -  

mein Slowenisch riecht nach Süden oder Osten,  

Genuss garantiert. 

 

Die Belgrader meinen,  

ich käme aus der Gegend von Uţice,  

ich spräche so gedehnt wie die Morava vor der Dürre. 

 

Und die vom Busbahnhof,  

wo ich müde ankomme,  

sagen, mein »ć« sei nicht so weich wie das ihre,  

ich müsse Slowenin sein –  

und unter dem verstärkten Druck  

tickt der Taxameter immer schneller. 

 

Und sie fragen, für welche Firma  

ich den schlanken Körper, den erhitzten Kopf lenke, 

wem das Köfferchen auf den Knien gehöre  

und wem der kurze Rock darunter,  

der Hühnerstall mit dem vergnüglichen Zweck. 

 

Wem das harte DŢ auf den Sandalen  

anstelle der Schnalle gehöre  

und wem die beiden lauten »a« im Namen  

um meine Arme und meinen Hals, anstelle einer Schlinge. 

 

Und sie fragen, ohne zu wissen: 

Meine Sprache ist schneller als ich,  

ein Marathonigel, der 500 Kilometer läuft  

und dessen Stacheln nach innen wachsen. 

 

Wie Verschwörer treffen wir uns  

in der zollfreien Zone, auf halbem Weg: 

Uns gehören die stummen Wälder, die taube Zeit,  

dort kann ich meinen Sprachigel in der Hand wärmen. 

 

Einer des anderen Schicksal 

überstehen wir die Grammatikrevolutionen schweigend: 

Ich - die Freude der wiedergefundenen Zweizahl,  

er - die Angst vor dem schwarzen Imperfekt.   
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VERZWEIFELTE ANSICHTSKARTE 

 

Auf mich klebt man keine Briefmarke,  

ich werde nicht verschickt,  

LUFTPOST kommt für mich nicht in Frage,  

wie das mögliche Ausland aus dem Pass,  

der nur zur Hölle  

fährt. 

 

Denn ich biete kein Panorama,  

weder einen gerahmten Sonnenuntergang  

noch Plastikblumen in der absehbaren Vase. 

 

Ich stelle wenig dar, beinahe nichts. 

Und habe nur einen  

überkomplizierten Vorschlag zu bieten  

und den anspruchsvollen Text  

auf der Rückseite 

 

einer Ansichtskarte, die niemand  

in seine Tasche stecken würde. 

 

Denn so viele Wörter mit sich zu führen  

wäre dasselbe wie Steine zu schleppen,  

mit denen weder ein Haus gebaut  

noch ein Denkmal errichtet wird. 

 

Das Ablaufdatum  

verspricht wenigstens  

eine gute Wiederverwertung.  
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MILENA MARKOVIĆ 

MILENA MARKOVIĆ wurde 1974 in Zemun geboren. Sie schreibt Drehbücher, Theaterstücke und Lyrik. 

Sie studierte Dramaturgie in Beograd. Ihre Diplomarbeit «Pavillons - Woher kommst du, wohin gehst 

du und was gibt es zum Abendessen?» wurde 2001 mit einem Spezialpreis des Theaters m.b.H. in 

Wien ausgezeichnet. Auch in Serbien wurde sie für ihre Theaterstücke ausgezeichnet (Miloš-Crnjanski-

Preis). 

Sie veröffentlichte vier Gedichtbände. 

 

 

MEIN KLEINER 

 

mein sohn den ich nicht  

geboren habe  

sei nicht bös, dass ich zu dir sage mein sohn  

du bist nicht mein sohn  

gehorche mir  

geh aus dieser gegend  

geh aus der stadt  

geh aus dem land  

das ist ein schlechter ort 

dort führen großväter in durchlöcherten 

anzügen  

ihre enkel spazieren  

dort leben väter, kinder und enkel  

in denselben särgen  

in großen gebäuden  

dort warten sie ständig dass ihr leben beginnt  

glaub mir ich weiss das  

ich warte auch ständig dass mein leben beginnt  

geh  

und tu alles was wir nicht tun konnten  

dein vater und ich  

beende die schule bei zeiten  

heirate bloß nicht zu früh  

mach reisen  

wir konnten ja nicht  

es war krieg  

bereise wunderbar singende städte  

treibs mit einem dunkelhäutigen mädchen  

treibs mit einem mandeläugigen mädchen  

übertreibs nicht mit trinken und essen  

und drogen  

mach nicht zu früh kinder  

mach alles so wie wir es nicht machten  

mach alles was wir nicht machen können  

mach alles was mein sohn nie machen kann  

den ich  

geboren habe  

trag eine karte im rucksack 

verschwende dein geld nicht für idioten 

behalte immer im auge bei wem du 

die nacht verbringst 

behalte immer immer im auge wer bei dir 

die nacht verbringt 

denk gut von dir selbst 

wird bloß kein künstler 

lass es dir gut gehen 

steig auf den höchsten berg 

steck deine füße in den ozean 

angle einen großen fisch 

und wirf ihn zurück 

lass ihn leben 

halte keine hunde, keine katzen 

es wird dir leid tun wenn sie weglaufen 

hasse niemanden, dem du dankbar 

sein solltest. 

Sei niemandem 

dankbar 

tu alles selbst 

sei ein fachmann 

sei nützlich 

 

und geh, geh 

geh dorthin wo die welt jung ist. 
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KLOSETTS 

 

ich kann nicht untätig zuschauen  

wie meine Ruţa mir das haus saubermacht  

es ist nämlich nicht einmal dreissig jahre her  

dass meine tante schrubben ging von firma zu firma  

in Deutschland  

es ist nämlich nicht einmal fünfzig jahre her  

dass meine oma klosetts schrubbte  

und nähte  

und dass mein opa als maurer arbeitete  

ist auch nicht lange her  

was sind schon fünfzig jahre  

nichts  

ich kann nicht untätig zuschauen  

dann streune ich durchs haus wie  

eine schwerhörige hündin  

und störe meine Ruţa  

sie ist dunkelhäutig meine Ruţa  

einst zogen ihre leute von ort zu ort  

nirgends sind sie geblieben  

sangen unter freiem himmel  

und hielten pferde und tanzende bären  

meine Ruţa schöne Ruţa  

was sind schon fünfzig jahre  

nichts  

und dieser opa der vom birnbaum fiel  

weil er diese eine birne nicht hängen lassen wollte in der krone  

und der da - seine letzten worte  

waren tu bloß nicht soviel zucker in die marmelade  

und die da - ihre letzten worte waren  

ach könnte ich bloß niesen 

 

ich muss etwas tun  

was sind schon fünfzig jahre  

nichts  

bärenführern fehlen oft drei finger  

die bärin tanzt wenn sie betrunken ist  

wenn du neben ihr einschläfst 

reisst sie dir finger ab  

auch ich tanze tanze  

denn auf mich warten keine klosetts  
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NENAD JOVANOVIĆ 
 

NENAD JOVANOVIĆ wurde 1973 in Beograd geboren, lebt in Toronto (Kanada). Er absolvierte ein 

Studium der Film- und Fernsehregie in Beograd und schrieb in Toronto seine Magisterarbeit über das 

Filmdrehbuch. Seine Bücher wurden mehrfach ausgezeichnet (Branko-Preis, Branko-Miljkoviĉ-Preis und 

Miloš-Crnjanski-Preis). 

Er veröffentlichte acht Gedichtbände sowie Theaterstücke, Erzählungen und einen Roman. 

 

 

ROT 

 

In einem Alter, von Karies angegriffen,  

von kratzenden Noten, Mischmascharchitektur,  

blättere ich in einer Zeitschrift von Neunzehnsechsunddreißig. 

 

Auf einer Seite reicht ein Mann mit Monokel  

einem Kugelkopf, überzogen  

mit Parallelen und Meridianen,  

einen Löffel Tomatensuppe. 

 

Auf der Seite daneben dreht sich ein Kopf um die eigene  

Achse. Den hat mit dem Schwert ein sommerlich  

bequem gekleideter Staatsdiener Chiang-Kai-sheks  

einem chinesischen Kommunisten abgeschlagen. 

 

Später schlendere ich zum Supermarkt  

wo ich Tomatensuppe kaufe. Ich weiß,  

weiß genau, wie ich die lautlose Trennung  

dieses Kopfs von jenem Körper verhindern könnte. 

 

Und wenn ich meine prophetische Drüse bemühe,  

sehe ich: kommende Generationen erst werden wissen  

was ich jetzt tun sollte  

um das Leben wieder klar und verständlich zu machen. 

 

Wie eine Initiale auf einem Waschbecken,  

blau inmitten bläulicher Hortensien. 

 

Das Geheimnis unsres Wissens ist Gefühllosigkeit: 

Tomatensuppe wird Generationen von Menschen  

immer mehr beunruhigen als ich, 

 

genau wie mich 

 

das eigene Blut mehr beunruhigt, das beim Öffnen  

der Suppenkonserve floss,  

als das Schicksal chinesischer Kommunisten. 
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SRĐAN VALJAREVIĆ 
 

SRĐAN VALJAREVIĆ, geboren 1967 in Beograd, schrieb für diverse serbische Zeitungen. Auf Deutsch 

ist 2008 sein Roman «Como» erschienen. Sein «Zimski dnevnik» (Wintertagebuch, 1995), das bislang 

noch nicht übersetzt wurde, ist Kultbuch der jungen Beograder Szene und Vorlage für den Film 

«Normal People» von Oleg Novakoviĉ. 2006 erschien «Dnevnik druge zime» (Tagebuch eines anderen 

Winters), dem der hier abgedruckte Auszug entnommen ist. Für das «Tagebuch» erhielt er den 

Literaturpreis der serbischen Schriftstellervereinigung, außerdem wurde das Buch in Österreich unter 

die zehn besten Werke der osteuropäischen Literatur gewählt. 

Er veröffentlichte sieben Gedicht- und Prosabände. 

 

 

CLINCH 

 

Ich heiße Srdan Valjareviĉ  

geboren 16.7.1967. Belgrad  

habe kleine Hände und volle Lippen  

habe tausend Dollar  

in der Werkstatt eines Maschinenschlossers verdient  

lese Sherwood Anderson und bin ein richtig schlechter  

Aufreißer  

studiere gar nichts  

spreche nicht deutlich  

mag Filzstifte  

mag es, wenn eine Frau Männerhemden trägt  

mag Patagonien  

mag gefüllte Paprika  

ich glaube, ich bin ein Penner. 

  



 
Schweizer Radio DRS 2, Postfach, CH-4002 Basel www.drs2.ch 

 

8 

 

DEJANA NIKOLIĆ 
 

DEJANA NIKOLIĆ, 1965 in Priština geboren, lebt in Beograd. Sie studierte russische Sprache und 

allgemeine Literaturwissenschaft in Beograd. 

Sie veröffentlichte drei Gedichtbände und wurde mit dem Preis «Pero Despota Stefana Lazareviĉa» 

ausgezeichnet. 

 

 

ISKAZ 

 

Ugledah te u prejakom svetlu. 

To je bilo strašno. 

Miševi i senke rasuše se u rupe. 

Na drvenom podu, kao slepo crevo,  

grĉila se umiruća iluzija. 

Ugasite reflektore,  

sada ne mogu da podnesem. 

Volela sam, dakle, kralja pacova 

u crno-belom stripu. 

Šta li on radi kad ostane sam? 

Kad crtaĉ odloţi olovku  

I zaspi snom pravednika. 

 

AUSSAGE 

 

Ich erblickte ihn im allzu starken Licht. 

Das war schrecklich. 

Mäuse und Schatten zerstreuten sich in die Löcher. 

Auf dem Holzboden, wie ein Blinddarm, zappelte  

die sterbende Illusion. 

Macht die Scheinwerfer aus,  

Jetzt kann ich es nicht ertragen. 

Ich liebte also den Rattenkönig  

In einem schwarz-weißen Comic. 

Was macht er wohl, wenn er allein bleibt? 

Wenn der Zeichner den Stift weglegt  

Und in den Schlaf der Gerechten übergeht.  

 

 

 

 

DIE GATTIN 

 

In die weißen Schleier der Mittagswohnung  

gehe ich hinein wie ins Dunkel. 

Hinter mir her das ergebene Hündchen, der Staubsauger. 

Er posaunt damit ich liebe, ich wache. 

Ich bin am Leben, ich glühe. Der Marienkäfer  

In der Streichholzschachtel, die Partikel ja. 

Wer bin ich? Die Stecknadel, dein dünner Knochen  

Und Fleisch. Gehackt. 

Ein kleiner lila Farbstift  

Mit dem der Herr deine Sünden notiert.  

 

 

WEINEN 

 

Ich betete für meine Nation. 

Mit opulenten Tränen unter geschlossenen Augenlidern. 

Das war in Florenz. 

Ein reines Gebet ohne Hoffnung. 

Die einzig richtige Intonation. 
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MAJA SOLAR 
 

MAJA SOLAR wurde 1980 in Zagreb geboren, lebt in Novi Sad. Sie studierte Philosophie in Novi Sad 

und arbeitet dort als Uni-Assistentin. Sie arbeitet mit der Assoziation unabhängiger Fraueninitiativen 

(AŢIN) und mit dem poetisch-politischen Theater «Poetisches Loch» zusammen. Sie schrieb das 

poetisch-performative Programm «LILITiranje», in dem Texte von Lyrikerinnen präsentiert werden. 

Sie veröffentlichte den Gedichtband «Makulalalalatura» (2008), für den sie den Branko-Preis für 

Erstlingswerke erhielt. 

 

 

MIR MIR NIKO NIJE KRIV 

 

someone je zaklao somebody  

u srebrenici u akciji oluja na kosovu  

someone je masakrirao nekoliko stotina 

somebody  

na markalama u sarajevu  

somebody je spalio nekoliko mirijada kuća u 

vukovaru  

i sada niko ne bi da ide u hag  

i nobody nije kriv 

 

FRIEDEN FRIEDEN NIEMAND IST SCHULD 

 

someone hat somebody niedergemetzelt  

in srebrenica bei der operation sturm im kosovo  

someone hat einige hundert somebody 

massakriert  

auf den plätzen sarajevos  

somebody hat in vukovar myriaden von 

häusern angezündet  

und jetzt will niemand nach den haag  

und nobody ist schuld  
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POSTMODERNE ERZÄHLUNG 

wir haben ein herrliches leben  

wir lieben uns sehr  

wir haben sieben kinder  

die uns nonstopp am hals hängen  

manchmal haben wir nichts zu essen  

borgen uns zucker und mehl vom nachbarn  

aber lieben uns sehr 

 

er betrügt mich manchmal  

erst spür ich das, so intuitiv  

und lese dann alle seine mails  

und geh ins internet und blättere alle nummern durch die er angerufen hat  

und die ihn angerufen haben  

dann sehe ich: er vögelt noch immer mit ţeljka kristina olivera anna  

und sag ihm er soll das lassen  

und wir lieben uns wirklich sehr  

und haben ein herrliches leben  

die kinder sind es, was uns sehr verbindet  

glaub ich, uns halt sehr sehr verbindet  

zuweilen verfehlt zerschmetterndes  

geschirr seinen kopf  

zuweilen gibt es einen schlag  

der meinen kopf nicht verfehlt 

 

zertretene kinderbrillen  

blutergüsse vom heimlichen schmuggel  

in postmodernen diskursen 

 

wir spielen nur theater wenn wir koffer packen  

danach können wir uns wieder lieben  

und vögeln auf unserer panierten couch 

 

aber unsere kinder hängen ständig an uns wie schmuck  

unsere herrlichen kinder  

herrliche zierde des post-bürgertums  

wir haben ein herrliches herrliches leben  
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NENAD MILOŠEVIČ 
 

NENAD MILOŠEVIĈ wurde 1962 in Zemun geboren. Er studierte Politische Wissenschaften in Beograd. 

Nach langjähriger Tätigkeit als Redakteur für verschiedene Literaturzeitschriften, unter anderem für 

«Knjiţevne novine» und «ProFemina», arbeitet er jetzt als Fernsehredakteur. Neben Lyrik schreibt er 

auch Essays und literaturkritische Beiträge. 

Er veröffentlichte sechs Gedichtbände. 

 

 

JULI 

 

Ich sitze auf einem Gartenstuhl  

ein Buch auf den Knien wie Yeats. 

Alles ist verloren und gewonnen. 

Begrenzte Möglichkeiten und die Gewissheit des Endes. 

Der Wind rauscht in den Kronen der alten Apfelbäume,  

die Wolken wechseln gen Westen. 

Immer alleiner, sagt der Dichter, den ich lese  

in der verstaubten Zeitschrift gefunden in der Garage. 

Die Einsamkeit ist für ihn der Weg durch das Leid  

zur chorischen Stille, zu Psalmen. 

Die Spannung besingen zwischen der Welt und dem  

was ich für ein Gedicht halte, mein Gedicht. 

Das Kind patscht im chinesischen Gummiplanschbecken,  

der Postbote im neuen hellblauen Hemd  

schreibt etwas im Garten nebenan  

und betrachtet meine Frau im neuen Bikini; 

Vater döst im Dunkel des Zimmers  

und wartet bis der Grill an ist. 

Gestern hat er mir das Grab gezeigt, das sie gekauft haben. 

Mutter, die letzte Gärtnerin in der Straße  

schneidet, salzt; unmusikalisch, sie bewegt sich als ob sie leise sänge. »Dein Bruder hat diese 

Landschaft gemalt  

lange bevor der Friedhof dorthin kam«,  

sagte sie während wir an der von Breschnew  

gepflanzten Birke vorbeigingen. 

Der Juli, ein Monat schwer und süß. 

Wie kann ich ein Gedicht schreiben  

und vom Glück ergriffen bleiben.  
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DEJAN ILIĆ 
 

DEJAN ILIĆ wurde 1961I in Travnik (Bosnien-Herzegowina) geboren und lebt in Beograd. Er studierte 

Italianistik und übersetzt aus dem Italienischen und Französischen (Jaccottet, Baudrillard). 

Er veröffentlichte sechs Gedichtbände. Für den Band «Lisabon» (2001) erhielt er den Đura-Jakšić-Preis. 

 

 

WEEKEND 

 

Dreh nur den Kopf: die Schleife in der Landschaft,  

daran anschließend der Hauptweg,  

da endet die Stadt. Karosserien, zurückgelassen,  

Fahrgestelle am Straßenrand, wie im Tiefschlaf Reptilien  

im Naturkundemuseum, Schutthaufen,  

Müll auf Schritt und Tritt,  

den Fluß entlang, zahllose Mäuler der Erde  

weit aufgerissen, Bagger schaufeln den Sand. 

Sandkähne und Laster. Nirgendwo  

Wald, Bäume, nur einzelne Macchia,  

Gestrüpp, das den Blick nicht hält, wie Seeigel  

verstreut auf dem Meeresgrund. Und Fabriken,  

Lagerhäuser, versunkene Schiffe,  

gekentert, mit der abgewerteten  

Fracht des letzten Jahrhunderts. 

Doch was tun wir, wenn wir vollbepackt  

fürs Weekend, uns fortbewegen  

mit Hilfe unsichtbarer Flossen,  

unsichtbare kleine Luftblasen steigen lassen,  

die nach oben schweben, zum Dach  

einer submarinen Gesellschaft im Stillstand.  
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RADE TANASIJEVIČ 
 

RADE TANASIJEVIĈ wurde 1962 im Dorf Draţevac bei Obrenovac geboren. Er erhielt den Nolit-Preis für 

Lyrik und den Preis des öffentlich-rechtlichen Rundfunks für eine Kindergeschichte. Er lebt in seinem 

Heimatdorf und ist in der Landwirtschaft tätig. 

Er veröffentlichte vier Gedichtbände. 

 

 

PUTOPIS 

 

Godinamna pišem putopis  

O putovanju u susedni gradić. 

 

Tih 10 km puta puni su opasnosti. 

Udaljavati se, oprezno, na dovoljno  

dugaĉkoj pupĉanoj vrpci. 

Sve brţe sleva i  

zdesna niţu se plotovi,  

serije kuća, zastrašujuća ponavljanja. 

U MisloĊinskom klancu treba preţiveti  

agorafobiĉni napad. Slušati, celim putem,  

istu misao kako iznutra opseda lub. 

 

 

Stići Hodati gradorn. 

Baciti nekoliko reĉi na tas. 

 

Vratiti se istim putem, kroz isti  

klanac, pored istih kuća  

noseći u glavi mahnito zvono  

koje ne ĉuje niko. 

Osim mene. 

REISEBERICHT 

 

Jahrelang schreibe ich einen Reisebericht  

über die Reise in das benachbarte Städtchen. 

 

Diese zehn Kilometer des Wegs sind voller Gefahr. 

Sich vorsichtig entfernen  

auf der ausreichend langen Nabelschnur. 

Immer schneller links und rechts  

Folgen Plankenzäune aufeinander,  

Häuserreihen, erschreckende Wiederholungen. 

In der MisloĊina-Schlucht soll man einen Anfall  

von Agorophobie überleben. Die ganze Zeit den 

gleichen  

Gedanken hören, der von innen den Schädel belagert. 

 

Ankommen. Durch die Stadt gehen. 

Einige Worte in die Waagschale werfen. 

 

Zurückkommen, auf dem gleichen Wege, durch die  

gleiche Schlucht, an den gleichen Häusern vorbei,  

Eine tobsüchtige Glocke im Kopf tragend,  

die keiner hört. 

Außer mir. 
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SAŠA RADOJČIĆ 

SAŠA RADOJĈIĆ wurde 1963 in Sombor geboren, wo er lebt und arbeitet. Er schreibt Lyrik, Essays und 

Literaturkritik. Radojĉić ist als Lektor in der Literaturzeitschrift «Letopis Matice srpske» tätig. Er ist 

Mitbegründer und Redakteur der Internetseite für Lyrik «Metafora». Seine Lyrik und Essays wurden in 

mehrere Sprachen übersetzt. 

Er veröffentlichte fünf Gedichtbände und erhielt den Branko-Ćopić- und den Đura-Jakšić-Preis, 

außerdem Essays, Literaturkritik und Studien.  

 

 

MOJ SIN ČITA 

 

I ne primećuje  

kako sunce smenjuje višednevnu kišu,  

kako vazduh postaje topao i teţak, 

 

kako proleće uzmiĉe pred letom, 

 

moj sin ĉita i ne primećuje  

meteţ, ne vidi nikoga, ništa ne vidi,  

ni pĉelu koja mu je sletela na koleno, 

 

ni oca mog koji sedi kraj unuka,  

zamišljen u neku svoju misao,  

zagledan u neku svoju nepostojeću taĉku, 

 

moj sin, trag moje duše, ĉita,  

i ne primećuje ni zvuke ni mirise,  

ni promene boja na obiĉnim stvarima, 

 

ne vidi ni mene, ponosnog i nespokojnog,  

jer znam: on ĉita i ţivot će proći kraj njega  

kao što evo prolazi kraj mene, 

 

koji sam proţiveo više knjiga no dana, 

 

moj sin ĉita i ne tiĉu ga se godišnja doba,  

mršti se, zadubljen u putovanje,  

i kaţe mi, ne sasvim tamo, ne sasvim ovde, 

 

kaţe mi kao da odgovara na moje pitanje,  

kaţe mi glasnim i mirnim glasom,  

i ne diţući pogled sa slova, ţedan sam, tata, 

 

tako sam ţedan. 

 

 

 

 

 

 

 

MEIN SOHN LIEST 

 

und merkt nicht  

wie sonne wechselt mit tagelangem regen,  

wie die luft warm wird und drückend, 

 

wie der frühling weicht vor dem sommer, 

 

mein sohn liest und bemerkt keinen  

lärm, sieht niemand, sieht nichts,  

nicht die biene; die flog da direkt auf sein knie, 

 

nicht meinen vater, der sitzt neben dem enkel,  

und dieser, versunken in einem seiner gedanken,  

starrt auf einen seiner imaginären punkte, 

 

mein sohn, die spur meiner seele, liest,  

bemerkt keine klänge, keine gerüche,  

und nicht den wechsel der farben auf alltäglichen 

dingen, 

 

und auch mich sieht er nicht, mich voll stolz und 

sorge,  

ja ich weiss: er liest und das leben geht an ihm 

vorüber  

wie auch an mir, 

 

der mehr bücher erlebt hat als tage, 

 

mein sohn liest, nichts kümmern ihn die 

jahreszeiten,  

er macht ein finstres gesicht, vertieft in seine reise,  

und sagt mir, nicht ganz hier und nicht ganz dort, 

 

sagt mir wie als antwort auf mein fragen,  

sagt mir mit einer stimme voller klang und doch 

ganz ruhig,  

und ohne seine augen abzuwenden von der schrift, 

ich habe durst, papa, 

 

ich habe solchen durst. 
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ENES HALILOVIĆ 
 

ENES HALILOVIĆ wurde 1977 in Novi Pazar geboren. Er gründete die Literaturzeitschrift «Sent» sowie 

die Zeitschrift für Literaturinterviews Eckermann. 

Von ihm sind drei Gedichtbände sowie Erzählbände und Theatertexte erschienen. 

 

 

KRASTA 

 

U kafani bejasmo  

(a gde bi drugo - mladi i mrzovoljni)  

gledasmo sparušenu ruku kelnerice  

i krastu koju nije skrivala,  

nastalu nasilnim gašenjem cigarete. 

 

I pitasmo se, mi pesnici,  

da imamo kakavu spravu, da uveliĉamo  

onu krastu, 

 

moţda bi prekrasne oblike videli,  

izglaĉane kristale  

ili rascvetale korale,  

moţda uspavan venac planina  

ili pupoljak. 

 

Ili je svaki deo te kraste ruţan kao celina,  

jer, reĉe neko meĊu nama, jad  

raĊa samo jad. 

 

Pa ipak,  

ţeleli smo da verujemo: 

 

negde iza oĉaja poraĊa se lepota. 

 

SCHORF 

 

Wir waren in einer Kneipe  

(wo sonst sind junge schlecht gelaunte Leute),  

starrten auf den dürren Arm der Kellnerin  

mit dem Schorf den sie nicht verbergen konnte,  

brutal hatte da einer seine Zigarette ausgedrückt. 

 

Und wir Dichter fragten uns,  

wie wäre es, wenn wir einen Apparat hätten, um diesen 

Schorf zu vergrößern, 

 

vielleicht könnten wir darin herrliche Gestalten sehen,  

geschliffene Kristalle  

oder blühende Korallen,  

vielleicht eine friedliche Gebirgskette  

oder eine Knospe. 

 

Oder ist jeder Teil dieses Schorfs hässlich wie der ganze,  

Leid erzeugt nämlich nur wieder Leid,  

meinte einer von uns. 

 

Doch trotzdem  

wollten wir daran glauben: 

 

aus jeder Verzweiflung sprießt irgendwann Schönheit. 
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PETAR MATOVIČ 
 

PETAR MATOVIĈ wurde 1978 in Poţega geboren, studierte serbische Sprache und Literatur in Beograd, 

veröffentlicht regelmäßig Lyrik und Essays. Er ist in mehreren Sammelbänden und Anthologien 

vertreten, seine Gedichte wurden in mehrere Sprachen übersetzt. 

Er veröffentlichte zwei Gedichtbände. 

 

 

DIE DEPONIE EUROPAS 

 

I live on the Balkans, sage ich den Touristen aus der Europäischen Union,  

I write poetry, erklär ich was ich so treibe; 

die Pensionäre aus dem Volkswagenwerk Wolfsburg  

nicken zustimmend mit dem Kopf  

die Lyrik des Balkans ist zweifellos ein exotisches Reiseziel  

für Touristen aus Westeuropa. 

 

Der Wind lüftet den Rocksaum einer sonnengebräunten Deutschen,  

sie ist in die Jahre gekommenen, eine Dame mit Ethnohalsbändern,  

ich höre ihre rauen Stimmen sie nennen die Namen von Ländern  

deren Sprachen ich nicht mehr verstehen darf: 

Montenegro, Croacija, Bosnia and Herzegowina, Serbia. 

 

Und ein Wiedererwachen der Monarchie ist zu bemerken: 

der Feudalismus kommt dies Frühjahr unverzeihlich  

in der Fliederblüte kleiner serbischer Städte. 

 

Ich tröste mich damit wie das Geschäft läuft,  

Wie die CD-Piraterie floriert, die kosmetischen Produkte ... 

Im Zentrum dieser Kleinstadt im Süden des Landes wollen  

sie mich überzeugen: der Osten ist auf der anderen Seite der Grenze,  

und da mischen sich alle Silben von Chinesen, Zigeunern, Serbenvolk. 

 

Die Sonne ist in der westlichen Lava plötzlich untergegangen über meine Lippen weg,  

ich beiße auf sie weil sie jucken, sammle meine Waren  

verlasse den Markt und schau nicht zurück... hinter mir,  

Krakeelen, Gemurmel, Gerede von Ausländern, Einheimischen. 

Was bleibt uns denn übrig als die Liebe zum Balkan,  

der offiziellen Deponie Europas.  

 

 


